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theoretischer Sicht (C. Wegener) 
ebenso eine Herausforderung 
wie in didaktischer Hinsicht (Mo-
bilität und Schule, B. Bachmair). 
Und wo die Gegenwart verhan-
delt wird, ist Vergangenheit oft 
nicht weit. Yulia Yurtaeva bietet 
hier noch einmal einen Ritt 
durch die zumindest medial so 
fern scheinenden  Zeiten des 
Kalten Krieges, in  denen der 
Programmaustausch zwischen 
Ost und West vor allem eine po-
litische Frage war. Grenzenlose 
Medienfreiheiten bedeuten 
heute auch neue  Räume und 
Demarkationslinien für den Ju-
gendschutz. Joachim von Gott-
berg lässt diesen Aspekt der 
Fernsehkultur Revue passieren 
und plädiert für eine realistische 
jugendschützerische Diskussion, 
die nicht in einer Überregulie-
rung ihr Heil finden und an den 
medialen Gegebenheiten vor-
beilaufen darf. Lothar Mikos ist 
auf alle Fälle ein Protagonist 
dieser Perspektive und ein weit 
herumgekommener  Realist der 
Fernsehforschung. Theoretische 
Konzepte hin oder her, bedeut-
sam ist stets auch die Persön-
lichkeit eines Wissenschaftlers. 
Vor allem seine fachlich wie 
menschlich un kon ven tio  nelle 
Herangehensweise wird vielfach 
anekdotisch beschrieben (z. B. 
bei C. Töpper und M. Götz). So 
haben wir es bei diesem Band 
nicht nur mit einer persönlichen 
Reminiszenz, sondern auch mit 
einem quicklebendigen for-
schungs- und anwendungs-
bezogenen Diskurs zu tun, in 
dessen Zentrum die inter natio-
nale Fabrikation und neue 
 Formen einer transmedialen 
 Rezeptionskultur des Fernse-
hens stehen. Einschalten lohnt 
sich.

Dr. Uwe Breitenborn

Europäische Fernseh-

perspektiven

Ob Zombiehype, Kandidaten-
quälshows oder Genrehybridi-
sierung – der Band bietet viele 
Einblicke in aktuelle Prozesse 
 einer internationalisierten Fern-
sehkultur. Es ist eine Reise quer 
durch Europa und darüber hin-
aus. Aufschlussreich ist dies alle-
mal, zeigt es doch, wie globali-
sierte Formatentwicklungen 
auch nationale Fernsehmärkte 
durchdringen und dominieren. 
Die Autorinnen und Autoren, 
die aus insgesamt acht ver-
schiedenen europäischen Län-
dern stammen, nehmen das 
 Medium grenzüberschreitend in 
den Blick und fokussieren Pro-
duktionskontexte, Genre- und 
Formatentwicklungen sowie 
 Publikumsperspektiven des 
Fernsehens. Dem Babelsberger 
Modell folgend, ist der multiper-
spektivische Blick bedeutsam, 
bei dem gesellschaftlicher Dis-
kurs, Text und Publikum zusam-
mengedacht werden. Entwickelt 
wurde dieses Konzept im akade-
mischen Umfeld von Lothar Mi-
kos, dem dieser Band gewidmet 
ist. Und so bietet diese deutsch- 
und englischsprachige Kompila-
tion nicht nur ein Panorama an 
forschungsbezogenen Beiträ-
gen, sondern auch eine Reihe 
persönlicher Erinnerungen von 
Wegbegleitern, die sein umtrie-
biges Schaffen bestens illustrie-
ren. In theoretischer Hinsicht 
lässt sich dieses mit der Trias 
Cultural Studies, TV-Serialität 
und transnationale Medien-
ästhetik des Populären um-
reißen. Um die diversen Facet-
ten der Fernsehkultur umfas-
send in den Blick nehmen zu 
können, favorisieren die Heraus-
geberinnen Susanne Eichner 
und Elizabeth Prommer das 
Konzept „Doing Media“. In 
 dieser Logik lassen sich u. a. 
 Rezeptionsprozesse, konsu-

mierende und produzierende 
Handlungen der Mediennutzer 
sowie die interpretative Inte-
gration in deren eigene Lebens-
welten fassen. So finden sich 
 neben theoretischen Ausein-
andersetzungen zur Zukunft des 
Fernsehens auch konkrete For-
matanalysen (beispielsweise 
J. K. Bleicher mit Ich bin ein Star 
– Holt mich hier raus!, J. Jocken-
hövel mit Les Revenants oder E. 
Weissmann mit Ripper Street) 
und Überlegungen zu gewan-
delten Mediennutzungen. Das 
alles ist gut lesbar und dem Su-
jet entsprechend locker ge-
strickt. Unterhaltsam sind auch 
die persönlichen Erinnerungen, 
die Lothar Mikos’ Weg an der 
Hochschule für Film und Fern-
sehen „Konrad Wolf“ (HFF) 
(heute Filmuniversität Babels-
berg KONRAD WOLF) aufzei-
gen. So erinnert Lutz Warnicke 
daran, wie die in der Lehre do-
minierende werkimmanente 
Sicht durch den frisch berufenen 
Professor Anfang der 1990er-
Jahre aufgebrochen wurde. Die 
Mediennutzung und Interpre-
tationsleistung des Rezipienten 
waren plötzlich ebenso gefragt. 
Diese Sicht dockt direkt an 
 medienethnografische For-
schungen an, zu denen Rainer 
Winter hier einen guten Über-
blick präsentiert. Ähnlich z. B. 
Hanne Bruun und Kirsten 
 Frandsen, die Fernsehen als 
lustvolle spielerische Praxis 
 konzeptualisieren. Italiens 
„Mainstream  Television“ (M. 
Perotta, M. C. Zullo) wird eben-
so ins Visier  genommen wie die 
Rolle der „Television News“ 
(K. C. Schrøder) oder der „me-
diatisierten Pfeifen“ (H.-J. Stieh-
ler), womit eine medienwissen-
schaftliche Analyse der „Sozial-
figur“ des Fußballschieds-
richters verbunden ist. Allerlei 
Screens prägen unser Leben. 
Diese neuen Parameter der 
 Bewegtbildnutzung sind aus 
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